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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
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G in ein Konsumdepöt nächst Zürich intelligentes, flinkes 
Mädchen im Service bewandert. Solche die nebstdem vom 
bürgerlichen Kochen etwas verstehen, werden bevorzugt. Hoher 
Lohn bei durchaus familiärer Behandlung. Selbstgeschriebene Offerten 
mit Altersangabe unter Chiffre S. W. 111 an die Exped. d. Bl. 


E. gewandte Ladentochter, die in Stoffwaren bewandert ist, 
findet sofortige Anstellung im Konsum Gossau (St. Gallen.) 
Kenntnis der italienischen Sprache erwünscht. 
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zepte gratis von den besten Geschäften. Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
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f Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Zümtlich . Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 


Bürſten waren 


liefert gut und billig 
W Bürſtenfabrik Triengen A.⸗G. er 
Verstellbare 
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nach Patent 31,260 (Syſtem Mi- 
ſchol) werden in bekannt tadelloſer 
Ausführung von unterzeichneter 
altrenommierter Möbelſchreinerei 
geliefert und zwar je nach Bedarf 
und Raumverhältniſſen in Form 
von Schrank-, Steh- und Sitzpult 
mit u. ohne Aufſatz, Wandkäſtchen ꝛc. 
Verſchluß je nach Wunſch mit Roll- 
laden, Schiebtüren oder gewöhn— 
lichen Türen ein- oder zweiflüglig 
mit Holz- oder Glasfüllungen. 
Referenzen: Plantahofdirektion, 
Verbandsſekretariat ſchweiz. Kon— 
ſumvereine, Baſel, Zolldirektion 
Chur, A.-G. Bündner Tagblatt 
Chur, Standeskanzlei Graubünden 
u. ſ. w. Für Konſumvereine be— 

ſonders geeignet. 

Gütige Aufträge und Auskunfts- 
geſuche wolle man an unterzeich— 
neten Lizenzinhaber richten. 


N. Veraguth-Klahn, Chur. 
Die kraftvollsten Suppenkonserven sind 


Rytz-Suppen. 
Dieselben sind als bloss zu verwenden oder andere 
Suppen zu stärken. — Offen in Blechbüchsen verpackt Sn 
wie auch in Rollen à 10 Cts. — Keine Nachahmung, 
kein Konservengeschmack. 
Allein-Fabrikant J. P. Rytz, Laupen. 
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V. Jahrgang. 


Die Preſſe der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


I. „The Co- operative News“. 


Geiſt und Weſen der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
prägen ſich in den verſchiedenen Ländern in eigenartigen 
Zügen aus. Jede Nation hat ihnen gewiſſermaßen ihren 
Stempel aufgedrückt. So gleichmäßig auch die Grundidee 
erſcheint und ſo wenig die Arbeitsmethoden und die Organi— 
ſationsformen im weſentlichen auseinandergehen, ſo ent— 
deckt der aufmerkſame Beobachter doch allenthalben indi— 
viduelle Schattierungen, die entweder auf die Beſonder— 
heiten der Volksindividualitäten zu— 
rückzuführen oder durch die charak 
teriſtiſchen Merkmale jener Be 
völkerungsklaſſen bedingt ſind, von 
welchen die Bewegung hauptſächlich 
getragen wird. 

In ſchärferen oder matteren 
Abtönungen treten dieſe Verſchieden— 
heiten auch in den literariſchen 
Organen der Bewegung hervor. 
Da ſich alles, was ſich auf dieſem 
Gebiete abſpielt, in den Fachblättern 
ſpiegelt, ſo folgt daraus. daß es 
nicht ſonderlich ſchwer fallen kann, 
den Geiſt der Bewegung zu erfaſſen, 
wenn man Geiſt und Weſen ihrer 
Preſſe kennt. In einer Reihe von 
Skizzen wollen wir nun verſuchen, die 
geſchichtlichen und charakteriſtiſchen 
Eigentümlichkeiten einiger Haupt— 
erſcheinungen der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Preſſe feſtzuhalten. Dieſes 
Thema iſt aber ſozuſagen uner 
ſchöpflich, und wir ſehen daher von 
vornherein davon ab, etwas Voll— 
ſtändiges zu bieten. Im Beſonderen 
gilt dies von dem Blatte, mit dem 
wir aus dem Grunde beginnen 
wollen, weil in ihm, wie in einem 
geiſtigen Mittelpunkte, alle Fäden 
jener britiſchen Genoſſenſchaftsbe— 
wegung zuſammenlaufen, die unbeſtritten im Range eines 
klaſſiſchen Vorbildes ſteht. Wir werden immer nach Eng— 
land geführt, wenn wir den Quellen unſerer Bewegung 
und ihren urſprünglichen charakteriſtiſchen Erſcheinungen 
nachgehen. Außerdem ſind die „Genoſſenſchaftlichen Nach 
richten“ oder „The Co-operative News“, wie der Original— 
titel lautet, zweifellos noch heute das größte und bedeu— 
tendſte Organ der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung, 
in deſſen 34 Jahrgängen eine ſolche Fülle von Material 
aufgehäuft iſt, daß ſich daraus mit Leichtigkeit eine Ge— 
ſchichte der britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung aufbauen 
ließe, auch wenn alle anderen Quellen der Ueberlieferung 
verſiegen würden. 
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Nr. 23. 


Wie faſt alle führenden Genoſſenſchaftsblätter, iſt es 
aber erſt in einem ſpäteren Stadium der Bewegung ent— 
ſtanden. Die früheſten engliſchen Genoſſenſchafter waren 
darauf angewieſen, ihre Ideen von der Rednertribüne herab 
zu entwickeln. Es gab für ſie lange kein anderes Ver— 
ſtändigungsmittel als das geſprochene Wort, da Millionen 
des engliſchen Volkes noch nicht leſen konnten und auf 
den Zeitungen eine Stempelſteuer laſtete, die wie ein Leſe— 
verbot wirkte. Im Jahre 1836 ermäßigt, wurde dieſe 
Steuer erſt 1855 vollſtändig beſeitigt. Die Befreiung der 
Preſſe von dieſem Alp wirkte auf die politiſche Lage des 
Landes wie die Entfeſſelung der Dampfkraft auf die öko— 
nomiſchen Verhältniſſe. Die Auf— 
ſtellung der erſten Dampfdruck— 
maſchine erfolgte in England im 
Jahre 1838. Was vorher durch 
die Preſſe für die Verbreitung ge— 
noſſenſchaftlicher Ideen geſchah, hatte 
einen ephemeren Charakter. Unter 
dem Drucke der Armut und der 
Unwiſſenheit des Volkes blieb ihr 
Einfluß ſehr beſchränkt. Das erſte 
genoſſenſchaftliche Blatt Englands 
war „The Economist“, das 1821 
erſchien und von Robert Owen 
herausgegeben wurde. Im Jahre 
1826 tauchte ſodann das „Co-ope— 
rative Magazine“ auf, und 1828 
erblickte „The Co-operator“, ein 
vierſeitiges Monatsblatt, das Licht 
der Welt. Dieſes Organ, das den 
charakteriſtiſchen Titel „Der Ge— 
noſſenſchafter“ führte, beſtand 26 
Monate und wurde in der Folge 
von „The Associate* und „Thie 
Lancashire Co-operator“ abgelöſt. 
Letzterer erſchien 1831, von E. T. 
Craig, dem Schöpfer der landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchafts-Kolonie 
Relahine, redigiert, unter der Aegide 
der genoſſenſchaftlichen Vereinigung 
von Mancheſter und Salford als 
wöchentliches Pennyblatt. Eine Reihe 
anderer Genoſſenſchaftsblätter, die um jene Zeit ein kärg— 
liches Daſein friſteten, ſind kaum mehr dem Namen nach 
bekannt. Es gab indes auch andere Blätter, welche nebenbei 
Genoſſenſchafts-Propaganda trieben. Bereits 1846 nahm 
Holyoake ſeine journaliſtiſche Tätigkeit im Dienſte der 
Genoſſenſchaftsſache auf. Er gab zunächſt den „Reasoner“ 
und ſpäter mit E. O. Greening den „Social Economist“ 
heraus, der als der unmittelbare Vorläufer der „Co-ope- 
rative News“ zu betrachten iſt. Sein Erſcheinen wurde 
eingeſtellt, um letzteren das Feld zu räumen und das Leben 
zu erleichtern. Einen mehr lokalen Zuſchnitt hatte der 
1858 von der Manchester Equitable Society gegründete 
„Manchester Co-operator“, wiewohl er das Hauptgebiet 
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der kooperativen Bewegung beherrſchte und auch bis zur 
Gründung der „News“ fortgeführt wurde. Sein Redaktor 
Henry Pitman ging ſpäter zu dieſem Blatte über und iſt 
noch heute als Kongreß-Berichterſtatter daran tätig. 

Ein Vierteljahrhundert genoſſenſchaftlicher Organi— 
jationsarbeit war vergangen, ehe man an die Gründung 
eines großen Zentralorganes ging. Die erſte Nummer 
der „News“ erſchien am 2. September 1871 in Quart— 
format, jedoch in mäßigem Umfange. Als finanziellen 
Stützpunkt des Blattes hatte man die „Co-operative News- 
Paper Society“ gegründet. Der erſte Sekretär dieſer Ge— 
ſellſchaft war Abraham Greenwood, der auch die Errichtung 
der englischen Großeinkaufsgeſellſchaft anbahnte. Die Ge— 
ſellſchaft beſaß aber in der erſten Zeit nur geringe Mittel 
und ſchuldete der „Co-operative Printing Society“, von 
der das Blatt gedruckt wurde, einmal nicht weniger als 
25,000 Franken. Zwar wurde das Blatt auch von dem 
britiſchen Genoſſenſchaftsbund unterſtützt, nichtsdeſtoweniger 
führte es in den erſten Jahren ſeines Beſtandes einen 
ſchweren Kampf ums Daſein. Die Periode der Proſperität 
hub 1874 an, als Samuel Bamford die Redaktion 
des Blattes und die Geſchäftsführung der Geſellſchaft über— 
nahm. 1887 konnte letztere zur Errichtung einer eigenen 
Druckerei ſchreiten, die ſich in dem ſtattlichen eigenen 
Haufe in der Long Millgate zu Mancheſter befindet, wo— 
ſelbſt auch die Verwaltung des britiſchen Genoſſenſchafts— 
bundes ihren Sitz hat. Nach dem 1898 erfolgten Tode 
Samuel Bamfords übernahm deſſen Sohn W. M. Bamford 


die Leitung des Blattes ſowie das Sekretariat der Geſell— 


ſchaft, während die Geſchäftsführung R. Rowbotham 
anvertraut wurde. Dieſe beiden Herren ſind die ſtändigen 
Leiter des genoſſenſchaftlichen Weltblattes, zu welchem 
Range ſich die „News“ inzwiſchen aufgeſchwungen haben. 
Ihre Geſchäftsführung unterliegt der Kontrolle eines Ko— 
mitees, dem zur Zeit von bekannteren Genoſſenſchaftern 
William Maxwell, G. J. Holyoake und William J. Nuttall 
angehören. Die wöchentliche Auflage des Blattes beziffert 
ſich auf circa 69,000 Exemplare, was bei den über zwei 
Millionen Genoſſenſchaftsmitgliedern nicht gerade viel heißen 
will. In dieſer Beziehung hat unſer „Genoſſenſchaftliches 
Volksblatt“ einen ganz anderen Erfolg zu verzeichnen, 
denn während in England auf jedes zwanzigſte Mitglied 
ein Abonnent der „News“ kommt, iſt in der Schweiz faſt 
jedes zweite Konſumgenoſſenſchaftsmitglied Leſer des „Volks— 
blattes“. Immerhin marſchieren die „News“, was die Höhe 
der Auflage betrifft, an der Spitze der engliſchen Arbeiter— 
preſſe. In Anbetracht des Umfanges, der das gewöhn— 
liche Maß einer Wochenſchrift weit überſchreitet, iſt der 
Preis des Blattes, der ſich auf 25 Centimes ſtellt, nicht 
allzuhoch, fällt aber immerhin ſehr ins Gewicht und dürfte 
ein Haupthemmnis der größeren Verbreitung ſein. Das 
bei uns mit jo ſchönem Erfolg durchgeführte Kollektiv— 
abonnement ſpielt in England keine Rolle. Die Genoſſen— 
ſchaften vertreiben wohl das Blatt und ſind Abnehmer 
von größeren oder kleineren Quantitäten, aber ſie ſind im 
allgemeinen nur Vermittler. Nur zwei Vereine, der von 
Leeds und von Plymouth, haben den Vertrieb auf die 
Höhe von ungefähr 1700 Exemplaren gebracht. Leeds hat 
über 50,000 und Plymouth an 33,000 Mitglieder. An 
dritter Stelle ſteht Pendleton mit 1500 Exemplaren und 
circa 23,000 Mitgliedern. Die Nachfolger der berühmten 
Pioniere von Rochdale ſind keine hervorragenden Kon— 
ſumenten des zentralen Genoſſenſchaftsorganes, denn die 
Genoſſenſchaft ſetzt bei über 12,000 Mitgliedern nur etwa 
260270 Exemplare ab. Es muß allerdings in Betracht 
gezogen werden, daß verſchiedene größere Vereine ihre 
eigenen kleinen Organe halten, ſogenannte „Records“, von 
denen eine ganze Reihe beſteht, indes ſind gerade dieſe 
Genoſſenſchaften auch wiederum die beſten Abnehmer der 
„News“. Jene Konkurrenz ſteigert alſo eher das Intereſſe 
für das Zentralorgan, als daß ſie eine nachteilige Wirkung 
im Gefolge hätte. Die ſtärkſte Verbreitung hat das Blatt 


in der North-Western-Section gefunden, deren 154 Ge— 
noſſenſchaften faſt die Hälfte der Geſamtauflage konſumieren. 
Auch die jchottiiche Sektion iſt ziemlich ſtark beteiligt, troß- 
dem fie ein eigenes nationales Organ beſitzt. 

Relativ genommen ſteht dieſe Sektion ſogar auf gleicher 
Höhe wie die am Bezug der „News“ höchſtbeteiligte North— 
Western- Section. Insgeſamt ſind etwa 320—330 Ge— 
noſſenſchaften am Vertrieb des Blattes intereſſiert. Alle 
dieſe Genoſſenſchaften find auch Anteilsinhaber der Co-ope— 
rative News-Paper Society, unter deren Aegide das Blatt 
erſcheint. Die Anteile ſind auf 1 Pfund oder 25 Fr. 
normiert, und die Summen aller Anteile oder das Geſell— 
ſchafts-Kapital beziffert ſich auf rund 285,000 Fr. Der 
jährliche Betriebsüberſchuß der Geſellſchaft ſchwankt zwiſchen 
35,000 und 40,000 Fr. Es wird aber keine Rückvergütung 
verteilt. Nach Verzinſung der Anteile wird vielmehr der 
verbleibende Ueberſchuß für die Verbeſſerung des Blattes 
und ſeiner techniſchen Betriebsmittel verwandt. Die Ein— 
richtung der Druckerei ſteht in jeder Beziehung auf der 
Höhe der Zeit. Es arbeitet eine Druckmaſchine, die in der 
Stunde 24,000 Exemplare produziert. 1887 löſte ſich die 
Co- operative News-Paper Society von der Co-operative 
Printing Society los und errichtete zunächſt in der Coro- 
nation Street eine eigene Druckerei, in der das Blatt her— 
geſtellt wurde, bis die Geſellſchaft 1892 ihr neues Heim 
in der Long Millgate zu Mancheſter bezog, wie bereits 
bemerkt wurde. In dieſem Gebäude ſind nun ſämtliche 
Betriebszweige des Blattes und der Geſellſchaft vereinigt: 
Verwaltung, Expedition, Setzerſaal, Druckerei und Re— 
daktion. Im unteren Stockwerk befinden ſich rechts die 
Verwaltung der Geſellſchaft und links die Bureaus der 
„Co-operative Union“, des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes. 
Außerdem iſt noch die „Genoſſenſchaftliche Verſicherungs— 
geſellſchaft“ in dem Gebäude untergebracht. Der Landbeſitz 
der Co-operative News-Paper Society ſteht mit rund 
128,000 Fr., der Wert der Gebäude mit 204,000 Fr. und 
der Wert der Druckerei u. ſ. w. mit 461,000 Fr. zu Buch. 
Die Geſellſchaft ſteht alſo heute ganz anders da, als zur 
Zeit, da ſie gegründet wurde und fremden Kredit in hohem 
Maße in Anſpruch nehmen mußte. Eine ziemlich reiche 
Einnahmenquelle beſitzt das Blatt in den zahlreichen Inſe— 
raten. Es mögen der Geſellſchaft aus dieſer Quelle all— 
jährlich 130— 140,000 Fr. zufließen Dabei handelt es 
ſich meiſtens um Anzeigen aus genoſſenſchaftlichen Kreiſen. 
Insbeſondere find die beiden Wholesales ſtarke Inſerenten. 
Es hat ſich ein beſonderer genoſſenſchaftlicher Anzeigen— 
Typus herausgebildet, wodurch den Genoſſenſchaften die 
Pflicht, nur kooperative Waren zu kaufen, in allen mög— 
lichen Variationen zu Gemüte geführt wird. Es finden 
ſich auch immer einige Privatanzeigen in dem Blatte, 
doch treten ſie vor den Genoſſenſchaftsanzeigen ſehr zurück. 
Auch der genoſſenſchaftliche Arbeitsmarkt ſpielt natürlich 
in dem Anzeigenteil eine nicht unerhebliche Rolle. Nimmt 
man die Einnahmen aus dem durch die Genoſſenſchaften 
vermittelten Vertrieb des Blattes und die Mittel, welche 
ſich aus den Anzeigen ergeben, ſo hat man ſo ziemlich 
das geſamte Einkommen des Blattes und ſeiner Geſchäfts— 
ſtelle. Die Einzelabonnenten fallen kaum ins Gewicht, 
ſoweit ſie außerhalb der Genoſſenſchaftswelt zu ſuchen ſind. 
Auch in England hat ſich gezeigt, daß die Lebensbedingungen 
eines Genoſſenſchaftsblattes aufs engſte mit den genoſſen— 
ſchaftlichen Organiſationen verknüpft ſind, wenn man es 
auch in Großbritannien noch nicht dazu gebracht hat, 
einen ſyſtematiſchen Kollektivvertrieb mit ſolidariſcher Be— 
teiligung der Genoſſenſchaften konſequent ein- und durch— 
zuführen. Daher haben ſich die „News“ auch nur ſehr 
langſam entwickeln können und ihre Verbreitung entſpricht 
117 in keiner Weiſe dem Umfang und der Ausdehnung 
der Bewegung. Es haftet der ganzen literariſchen Ge— 
noſſenſchaftspropaganda noch ein erkleckliches Stück indivi— 
dualiſtiſcher Betriebsweiſe an. In dieſem Umſtande liegt 
wohl auch die vorſichtige Haltung des Blattes allem Neuen 


gegenüber begründet, wie fich anderſeits ſeine Weitherzig— 
keit allen Strömungen der Bewegung gegenüber daraus 
erklärt. Damit ſoll indes nicht geſagt ſein, daß das Blatt 
den fortſchrittlichen Tendenzen abgeneigt iſt, oder daß es 
ſich ihrem Einfluſſe zu entziehen ſucht. Seine ganze 
innere Geſchichte iſt vielmehr ein langſamer Anpaſſungs— 
und Erweiterungsprozeß. Im allgemeinen verhält ſich 
das Organ referierend, und ſeine Stärke liegt in der 
Vielſeitigkeit. 

Als die „News“ gegründet wurden, war für England 
die Epoche der genoſſenſchaftlichen Ideenentwicklung bereits 
abgeſchloſſen. Die ökonomiſche Genoſſenſchaftstheorie war 
fertig, als das Blatt auf der Bildfläche erſchien. Seine 
ephemeren Vorgänger, die wir aufgezählt haben, hatten 
in dieſer Beziehung gut vorgearbeitet. Sie hatten eine 
zwar wenig wiſſenſchaftliche, aber praktiſch klare und ver— 
ſtändige ökonomiſche und ſoziale Dogmatik geſchaffen, ſo 
daß die theoretiſierenden Mitarbeiter der „News“ nur 
wiederholen konnten, was jene früheren Pioniere erſchöpfend 
ausgeführt hatten. Das Blatt wurde mit der ausge— 
ſprochenen Tendenz gegründet, der großen Maſſe der Ge— 
noſſenſchafter ein allgemein orientierendes Organ zu ſchaffen, 
ihnen nicht nur ein genoſſenſchaftliches Fachblatt zu bieten, 
ſondern ihnen damit eine Zeitung zu geben. Zwar ſollte darin 
die kooperative Propaganda durchaus nicht vernachläſſigt 
werden, aber gleichzeitig ſollte ſie den Bildungstrieb jener 
Arbeiterfamilien befriedigen, denen die Mittel und die 
Wege fehlen, ſelbſt „die Quellen der Intelligenz“ aufzu— 
ſuchen. Als eine Hauptaufgabe des Blattes wurde es 
bezeichnet, daß es „den Rahm der Weltbegebniſſe“ für jene 
Leute abſchöpfen ſollte, denen es vor allem auch an Zeit 
gebricht, den Strömungen der allgemeinen Kulturbewegung 
zu folgen. 

Wie ein roter Faden zieht ſich dieſe Grundtendenz 
durch ſämtliche 34 Jahrgänge des Blattes, von Jahr zu 
Jahr voller und umfaſſender ſich geſtaltend, indem ſie 
gleichſam mit dem Strom der Zeit wächſt und anſchwillt. 
Immer jedoch war die Redaktion bemüht, das Weſentliche 
von dem Unweſentlichen zu ſcheiden und durch die Fülle 
der Erſcheinungen ohne Ueberladung des Schiffes hindurch— 
zuſegeln. Nach und nach iſt ein ganzes Konglomerat von 
Sonder-Rubriken entſtanden, welche den mannigfaltigſten 
Intereſſen Rechnung tragen. Das Blatt enthält regel— 
mäßig größere, durch zahlreiche Nummern hindurchgehende 
Romane, denen meiſtens genoſſenſchaftliche Motive zu 
Grunde liegen oder die ſonſt einen ſozialen Hintergrund 
haben. Außerdem bringt es kürzere, in einer Nummer 
abgeſchloſſene Novellen. Ein Meiſter der kleinen belle— 
triſtiſchen, mit genoſſenſchaftlicher Tendenz gewürzten Skizze 
iſt Georg Hines, ſeiner Privatſtellung nach ein Direktor 
der engliſchen Wholesale. Der Genoſſenſchaftsroman wird 
hauptſächlich von Edwin Elliot kultiviert. Neben dem 
unterhaltenden Teil nimmt der politiſche oder genoſſen— 
ſchaftliche Leitartikel, der jedoch nicht an der Spitze, ſondern 
im Mittelpunkte des Blattes erſcheint, einen beträchtlichen 
Raum ein. Ereigniſſe oder Begebenheiten, die alle Welt 
intereſſieren, werden beſprochen und in der Regel in 
genoſſenſchaftlichem Geiſte beleuchtet. Auch jede „brennende 
Frage“ der Bewegung erhält ihren „Leader“. Es weht 
ein im beſten Sinn liberaler und ſozialer Geiſt durch dieſe 
Betrachtungen. 

In ihrer Stellungnahme zu beſtimmten, jeweilig auf— 
tauchenden Genoſſenſchaftsproblemen beobachtet die Redaktion 
eine objektive, ruhige Haltung, die nie zu ſchroffen Ausfällen 
oder zu leidenſchaftlichen Entgleiſungen führt, wenn auch 
in jeder Beziehung Farbe bekannt wird. Hervortretende 
Gegenſätze werden gewöhnlich referierend behandelt, im 
Unterſchied von dem ſchottiſchen Bruderorgan, das etwas 
ſchärfer ins Zeug zu gehen pflegt. Niemals begegnet man 
in den „News“ perſönlichen Angriffen, ſo ſehr ſonſt die 
Pflege des Perſönlichen in der Domäne dieſes Blattes 
liegt. Es iſt ein durchaus vornehm reſerviertes, um nicht 
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zu ſagen diskretes Organ. In den Streit oder in die 
Reibungen zwiſchen den „beiden Flügeln der Bewegung“, 
nämlich der Wholesale-Co-operation und der Copartnership- 
Sache, hat es nie entſcheidend eingegriffen. Es ſucht weder 
zu vermitteln, noch Partei zu nehmen, es berichtet und 
regiſtriert einfach die Tatſachen. Die genoſſenſchaftliche 
Berichterſtattung des Blattes iſt hoch entwickelt. Raſch 
und mohlunterrichtet trägt es die Kunde von allen 
wichtigen Begebenheiten in die geſamte Genoſſenſchaftswelt. 
Ein Genoſſenſchafts-Jubiläum, die in England gewöhnlich 
unter feierlichen Zeremonien vor ſich gehende Eröffnung 
eines neuen Genoſſenſchaftsgebäudes, die beſondere Ehrung 
eines verdienten Genoſſenſchafters — dies alles und manches 
andere wird in Wort und Bild behandelt. Faſt jede 
Nummer des Blattes bringt Illuſtrationen, Porträte ver— 
dienter Männer und Frauen der Bewegung, Gruppenbilder 
und landſchaftliche Skizzen. Das Blatt hat ſeinen eigenen 
Spezialzeichner (W. Palmer), deſſen emſiger Stift ſelten 
ruht. Der „Kultus der Perſönlichkeit“ ſpielt eine große 
Rolle, und der Engländer zeigt ein ganz beſonderes Talent, 
Individualitäten zu zeichnen und zu würdigen. Er verſteht 
zu loben und hervorzuheben, er iſt ein großer, liebens— 
würdiger Schätzer des Verdienſtes, und wir glauben, daß 
darin eine auf dem Kontinent noch wenig erkannte ſittliche 
Hebelkraft der engliſchen Bewegung liegt. Die Engländer 
ſind, mehr als jede andere Nation, in die Tiefen des 
Geheimniſſes perſönlichen Einfluſſes gedrungen. Sie wiſſen, 
daß die Träger der Ideen die Menſchen ſind und daß 
das Schickſal einer Bewegung in hohem Maße von den 
in ihr tätigen Perſönlichkeiten abhängt. Des Engländers 
gediegener demokratiſch ariſtokratiſcher Sinn aber zeigt 
ſich darin, daß er das perſönliche Verdienſt ohne Unter— 
ſchied zu ſchätzen weiß. Er zieht die „Goldenen“ aus 
allen Poſitionen hervor und wertet ſie in keinem Falle nach 
der äußeren Rangſtellung. Anderſeits liegt es wiederum 
in der Tendenz des Blattes, gewiſſermaßen jeden Leſer 
zur Mitarbeit heranzuziehen. Er ſucht nicht nur dem 
Geſchmack der Leſer und deren verſchiedenen Intereſſen 
entgegenzukommen, ſondern ſpornt auch fortwährend an, 
die Meinung zu ſagen und ſich auszuſprechen. So gründ— 
lich, offen und rückhaltlos werden in keinem kontinentalen 
Geuoſſenſchaftsblatt perſönliche Anſichten vertreten und 
perſönliche Meinungen ausgetauſcht. Die Korreſpondenz 
Ecke, der allgemeine „Sprechſaal“ der „News“, nimmt in 
jeder Nummer einen beträchtlichen Raum ein. Es regnet 
förmlich Erklärungen, Entgegnungen und Erläuterungen. 
Beſtimmte Themata ziehen oft einen ganzen Rattenkönig 
von Meinungsäußerungen nach ſich, und neben viel leerem 
Stroh wird auch viel gute Frucht ausgedroſchen. Auf 
dieſem Gebiete herrſcht unbedingte Freiheit der Meinungs— 
äußerung, und es kann jeder unter Umſtänden, oder wenn 
es überhaupt in ſeiner Natur liegt, ſo grob ſein, als ihm 
beliebt. Auch dem Unverſtand wird keine Schranke ge⸗ 
zogen, und jeder kann auch ſoviel Galle verſpritzen, als 
er immer zur Verfügung haben mag. Die Kritik an 
organiſatoriſchen Einrichtungen der Bewegung oder die 
Ausfälle gegen ſcheinbare und wirkliche Mißſtände wird 
von einzelnen Korreſpondenten nicht ſelten bis zum äußerſten 
Cynismus getrieben. So ſtellte beiſpielsweiſe irgend ein 
Korreſpondent einmal die Behauptung auf, in der engliſchen 
Bewegung gäbe es eine ganze Reihe hochvermögender 
Organiſationen, die aber alle zuſammen keinen Pfifferling 
wert ſeien. Eine Antwort erhielt der Grobian nicht, aber 
ſeine Meinung hatte er wenigſtens an den Mann gebracht. 
Von ſolchen Ausartungen abgeſehen, ſteckt aber doch recht 
viel Mark und Kraft in dieſen Stimmen aus dem genoſſen— 
ſchaftlichen Publikum. Dieſer Teil des Blattes iſt ein 
zuverläſſiger Gradmeſſer für den Stand des genoſſenſchaft— 
lichen Bewußtſeins wie für den Bildungsſtand der genoſſen— 
ſchaftlichen Kreiſe überhaupt. Wo Rauch iſt, da iſt auch 
Feuer, und wo ein Gedanke lebt, da drängt er ſpontan 
zur Ausſprache. Das ganze geiſtige Niveau der „News“ 
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iſt ein unverdächtiges Zeugnis dafür, daß die 60 oder 70 
Jahre genoſſenſchaftlicher Geſchichte nicht ſpurlos über 
die Geiſter hinweggerauſcht ſind. Die Früchte der genoſſen— 
ſchaftlichen Erziehung kommen in dem Blatte zu einem 
äußerſt lebendigen Ausdrucke. Die intellektuellen Voraus- 
ſetzungen, die es an ſeine Leſer ſtellt und offenbar auch 
ſtellen darf, charakteriſieren einen beſtimmten geiſtigen 
Höhepunkt und die Exiſtenz einer genoſſenſchaftlichen Elite, 
wie ſie auf dem Kontinent in einem ſolchen Umfange noch 
nicht vorhanden iſt. Die Univerſalität des Blattes iſt 
bisher einzig in ihrer Art. Sehr oft werden ethiſche, ſoziale, 
philoſophiſche oder religibſe Probleme angeſchnitten, und 
es ſind nicht die Ladenhüter abgeſtandener Kulturelemente, 
die geboten werden, ſondern es ſind die lebendigen Kräfte 
und Ideen der Zeit, welche in dem geiſtigen Blutumlauf 
des Blattes zirkulieren. Beiſpielsweiſe fanden die neuen 
ethiſchen Worte, welche John Ruskin prägte, in der 
engliſchen Genoſſenſchaftsbewegung und deſſen Zentral— 
organ den erſten lebensvollen Widerhall. 


In den letzten Jahren war es haupfſächlich die ge 


noſſenſchaftliche Frauen-Gilde, unter deren 
Einfluß ſich der Gehalt des Blattes erheblich vertiefte und 
vergeiſtigte. Nicht ohne Widerſtand, der ſchließlich durch 
die Einſicht und das Wohlwollen des Herausgebers ge— 
brochen wurde, errangen ſich die tapfern Frauen eine 
beſondere „Frauen-Ecke“ („Women's Corner“), die eigent- 
lich ein Blatt im Blatte bildet. Hier wird die intenſiv— 
kooperative Haushaltungspolitik gemacht, und faſt alle 
charakteriſtiſchen Rubriken des Hauptteils haben ſich in 
anderer Form auch in dieſer „Ecke“ eingebürgert. 

Von vornherein wurde dieſer Teil von hervorragen— 
den Führerinnen der Frauen-Gilde redigiert und bearbeitet. 
Auch hier nimmt neben Artikeln allgemeinen Inhalts die 
Berichterſtattung aus den Sektionen und Zweigverbänden 
der Gildenbewegung einen erheblichen Raum ein. Ebenſo 
wird hier das „Perſönliche“ gepflegt, indem man die 
Tätigkeit der Frauenpioniere ſorgfältig beobachtet und 
reportiert. Die Sprache der Liebe zu allem, was Men— 
ſchenantlitz trägt, iſt noch nie ſo kräftig und doch wiederum 
ſo zart in der Bewegung zum Ausdruck gekommen wie 
in den Spalten des „Women's Corner“, der neuerdings 
noch durch eine „Children Page“ (Jugendblatt) ergänzt 
wurde. 

Auch in dieſem Anhängſel führen weibliche Hände 
die Feder, und es gewährt einen eigenen Reiz, die Er 
ziehungsmethode, durch welche auf die heranwachſende 
Generation gewirkt werden ſoll, zu verfolgen. Die Heraus- 
geber dieſer „Jugend-Seite“ ſind neuerdings auf den 
originellen Gedanken gekommen, unter der Jungmannſchaft 
der Leſer eine loſe Vereinigung zu bilden, um einen un— 
mittelbaren Zuſammenhang zu ſchaffen. Sie geben Mit— 
gliedskarten aus, die zur Betätigung des Gebotes ver— 
pflichten: „Liebe deinen Nächſten“!! Die jungen Leute 
müſſen von Zeit zu Zeit ihre Gedanken und Erlebniſſe 
zu Papier bringen. Die Briefe werden in dem Jugend— 
blatt abgedruckt und bilden eine wahre Fundgrube für 
die Pſychologie des Kinderherzens. Als beſonders eifrige 
Mitarbeiterinnen des „Women's Corner“ find Miß 
Vaughan Naſh, Miß Sharland, Miß Llewelyn Davies 
und Miß Sharp zu nennen. 

In einem der kindlich naiven Anleitungsartikel der 
„Children Page* war einmal zu leſen: „Es find die 
„News“, durch welche die Genoſſenſchafter der Welt jagen 
können, was ſie tun.“ Das iſt nebenbei eine ſehr gute 
Charakteriſtik des Blattes. Es iſt in der Tat ein Spiegel- 
bild der Genoſſenſchaftsbewegung, wie es zugleich eine 
kurzgefaßte Chronik der Zeit ift. 

Auch mit der ganzen internationalen Genoſſenſchafts— 
bewegung beſchäftigt es ſich in letzter Zeit mehr wie 
früher, wenn auch dieſes Gebiet noch ſeine ſchwache Seite 
iſt. Innerhalb der nationalen Bewegung und ihrer 
Organiſationen ſucht es alles zu umfaſſen, was lebt und 


arbeitet. Es hat den verſchiedenen Organiſationen ſeine 
Spalten geöffnet und gibt jeder Eigenart derſelben den 
freieſten Spielraum. Da iſt eine „Seite für die An- 
geſtellten“, eine „Frauenecke“, ein „Jugendblatt“, da ſind 
„politiſche und genoſſenſchaftliche Leitartikel, Verſammlungen 
und Sektionsberichte“, Blätter für Jahresberichte, ethiſche, 
ökonomiſche, literariſche, äſthetiſche, gartenwirtſchaftliche und 
andere Aufſätze, da ſind „Notizen“ ſachlicher und perſön— 
licher Natur nebſt kurzen Berichten „aus allen Teilen“. 
Da gibt es eine humoriſtiſche Ecke mit den allerneueſten 
„Punſchwitzen“, Maximen und Leitſätze, die in erbaulicher 
Weiſe die Lücken füllen, Bücherbeſprechungen („Bookland“), 
Romane, Novellen und Gedichte, kurz alles, was die Welt 
und die Herzen der Menſchen, inſonderheit aber die 
Herzen der Genoſſenſchafter bewegt. 


Die „News“ find zweifellos eine Macht innerhalb 
der großen britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung. Scheinbar 
nur ein Sprachrohr und eine Chronik, gehen doch ſtarke 
ſchöpferiſche und erzieheriſche Einflüſſe von ihnen aus. 
Mehr und mehr ſammeln ſich in dem Blatte die geiſtigen 
Kräfte der Bewegung, die nicht mehr wie ehedem vor— 
wiegend von der Plattform aus zu wirken ſuchen, ſondern 
ſich aller Hilfsmittel der Preſſe bedienen, um dem Reiche 
der Genoſſenſchaft langſam näher zu rücken. K. M. 


Die Firma „Konſum“ als Reklame. Es kommt 
immer häufiger vor, daß ſich Spezierer zur Hebung ihres 
geſunkenen Anſehens und Umſatzes der Firma „Konſum“ 
oder „Konſumgeſchäft“ bedienen. Selten aber wird dabei 
in fo unverfrorener Weiſe verfahren wie im nachfolgenden 
Falle, wo ein oſtſchweizeriſcher Krämer im Inſeratenteil 
des Lokalblattes folgende Publikation erließ: 

Anzeige und Empfehlung. 
Meiner geehrten Kundſchaft die ergebene Mit 
teilung, daß ich mein Geſchäft in einen Kon— 
jum umgeändert habe. Vom 1. Mai an treten 
billige Konſumpreiſe nebſt möglichſt hoher 
halbjährlicher Prozentvergütung in Kraft. Meine 

Artikel werde in beſter Qualität wie bisan— 

hin führen. 

Was ſagt dazu die Redaktion des „Spezereihandel“? 


Arbeiter-Produktivgenoſſenſchaften. Dem Beiſpiel ihrer 
Kollegen in Montreux folgend, die, wie wir in Nummer 20 
des „Schweiz. Konſumverein“ berichteten, ſchon früher eine 
Genoſſenſchaftsſchuhmacherei einrichteten, haben 
im April d. J. auch Zürcher Schuhmachergehilfen eine 
Produktivgenoſſenſchaft gegründet. 

In Winterthur tagte laut „Volksrecht“ Sonntag 
den 21. Mai eine Verſammlung der dortigen Produktiv— 
genoſſenſchaft der Schneider. Der für das ab— 
gelaufene Geſchäftsjahr erſtattete Bericht ließ die bisherigen 
Erfolge als günſtig erſcheinen. Infolge Vergrößerung des 
Warenlagers war man genötigt, Anteilſcheine zu Fr. 20, 
10 und 5 auszugeben, wodurch über Fr. 600 aufgebracht 
wurden. Auf eine bezügliche Anfrage, ob die Genoſſen 
ſchaft nur gegen Barzahlung arbeite, gab der Gejchäfts- 
führer den Beſcheid, daß Kreditgewährung nicht immer 
ganz zu umgehen ſei. Bei der ökonomiſchen Lage der 
Kunden ſei das Prinzip der Barzahlung nicht immer 
durchzuführen. Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, künftig auch 
Konfektion auf Lager zu halten. 

In Chaux-de-Fonds waren es die Coiffeur— 
gehilfen, die ſich zu gemeinſamer Ausübung ihres 
Berufes veraſſocierten. 


Dieſe Art der Genoſſenſchaftsorganiſationen, die zu— 
meiſt unter den Einwirkungen von Streiks und Aus— 
ſperrungen zu ſtande kommen, mögen unter Umſtänden 
das einzige Mittel ſein, die Angriffe des wirtſchaftlich 
ſtärkeren Unternehmertums zu parieren. Wir möchten aber 
bei der Gelegenheit nicht unterlaſſen, vor übertriebenen 
Hoffnungen zu warnen, die ſich hie und da an die Grün— 
dung ſolcher Organiſationen knüpfen. Die Geſchichte der 
Genoſſenſchaftsbewegung zeigt, daß derartigen Vereini— 
gungen zumeiſt nur ein kurzes Daſein beſchieden iſt. 
Vorausſetzung für ihr Gedeihen iſt die Sicherung eines 
entſprechenden Abſatzgebietes durch die Organiſation des 
Konſums. Die Sympathien, deren ſich neu entſtehende 
Produktivgenoſſenſchaften oft bei den zunächſt intereſſierten 
Arbeiterkreiſen erfreuen, ſind gewöhnlich recht ephemerer 
Natur und bieten für die geſchäftliche Entwicklung einer 
Genoſſenſchaft keine genügende Garantie. 

Agitation gegen die Konſumvereine. Wir entnehmen 
dem „Spezereihandel“ vom 7. Juni folgende Notiz: 

„In dieſer Woche gelangte die Broſchüre „Kritiſche 
Betrachtungen über die Tätigkeit der Konſumvereine in 
der Schweiz“ in einer Auflage von ca. 20,000 Exemplaren 
zur Gratisverteilung in der ganzen Stadt Bern. Die 
großen Koſten wurden durch den Verein berniſcher Spe— 
zierer und durch freiwillige ſchöne Beiträge einzelner Mit— 
glieder beſtritten. Ein Beiſpiel, welches überall Nachahmung 
finden ſollte.“ 

Man ſieht, die Herren laſſen es ſich etwas koſten, 
die entflohenen Kunden wieder an ihre Ladentiſche zurück— 
zulocken. Das gebrachte Opfer wäre dann 
raſch wieder eingebracht. Nur ſchade, daß die 
berühmte Broſchüre ſo viele kraſſe Widerſprüche enthält, 
daß jeder Denkende, der ſich der ſauren Arbeit unterzieht, 
ſie zu leſen, darüber ſtolpern und zu der Ueberzeugung 
kommen muß: Eine Sache, die mit ſolchen Argumenten 
bekämpft wird, muß gut ſein. 

Eine Lehre ergibt ſich aber aus dem Vorgehen der 
Spezierer: die Notwendigkeit immer ſtärkerer Verbreitung 
unſerer genoſſenſchaftlichen Preſſe. Erzeugniſſe von der 
Qualität der genannten Broſchüre können nur da Schaden 
anrichten, wo jedes Verſtändnis für die genoſſenſchaftliche 
Betätigung und die Zuſammenhänge der Volkswirtſchaft fehlt. 

Konſumvereinsbewegung im Wallis. Im „Walliſer 
Bote“ finden ſich ſeit einiger Zeit häufig Einſendungen 
für und gegen die Konſumvereinsbeſtrebungen. Beachtens— 
wert iſt folgender Artikel, den wir unter dem Stichwort 
„Meine Anſicht“ in einer der letzten Nummern des ge— 
nannten Blattes finden: 

„Man ſpricht und ſchreibt da von einem „Retter in 
der Not“. In Not und Bedrängnis wird der Handelsſtand 
in unſerm Lande auch dann nicht geraten, wenn die 
Konſumvereine ſich ausdehnen. Man hat ſie an 
andern Orten auch, und doch leben die Handelsleute. Mir 
ſcheint, daß die immer ſich ſteigernde Gewinn— 
und Erwerbsluſt von Un berufenen und 
Kreditunfähigen, die im Handel eine leichte 
Beſchäftigung erblicken, dadurch hintangehalten 
und darum dem gegenwärtig tätigen Geſchäftsmann die 
Luft gereinigt wird. 

Viel gefährlicher wird ihm die Konkurrenz von aus— 
wärts; es wird ihm der Boden Fuß um Fuß abgekämpft. 
Unſere Krämer müſſen ſich da Luft machen, wollen ſie 
nicht erdrückt werden. Das beſte Mittel beſitzen ſie in 
einer umſichtigen, weitausgreifenden Organiſation unter 
ſich. Ueber Hauſierer und ſchlechte Geſchäfte jammern hilft 
nichts, ebenſowenig als Lärm ſchlagen in der Zeitung. 
Es gilt vielmehr der Grundſatz: Hilf dir ſelbſt, ſo hilft 
dir auch Gott.“ 

Ein Zeichen der Zeit. Ein neuer Beweis dafür, wie 
ſehr die Genoſſenſchaftsbewegung alle Kreiſe der Bevölke— 
rung beſchäftigt, liefert die Tatſache, daß als Haupt— 
diskuſſionsthema für das am 18., 19. und 20. Juli in 
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Zofingen ſtattfindende Zentralfeſt der Studenten- 
verbindung „Zofingia“ in Ausſicht genommen 
iſt: Die Bedeutung der Konſumgenoſſen— 
ſchaften. Die Sektionen Baſel und Genf haben die 
Referate übernommen. 


Schweizeriſcher Gewerbeverein. Am 4. und 5. Juni 
fand in Freiburg die Jahresverſammlung des ſchweiz. 
Gewerbevereins ſtatt, an der laut „N. 3. 3.“ zirka 300 
Mann, wovon 204 Delegierte von 102 Sektionen, teil— 
nahmen. 

Am Vorabend, Samstag den 3. Juni, fand eine 
ſeparate Verſammlung der romaniſchen Delegierten ſtatt, 
an der über den Erlaß eines eidgenöſſiſchen Gewerbe— 
geſetzes diskutiert wurde. 

Das Referat hatte Inſpektor E. Savoy (Freiburg). 
Das, Gewerbe, führte er aus, befindet ſich in prekärer 
Lage. Es wieder zu heben, bedarf es allgemeiner An— 
ſtrengung und Maßnahmen. Des Staates Pflicht iſt es 
übrigens, für die Erhaltung eines lebenskräftigen 
Mittelſtandes, ſeiner feſteſten Stütze, beſorgt zu 
ſein. Die Mittel zur Sanierung ſind eine allgemeine 
rationelle Sanierung des Lehrlingsweſens, die Organiſa— 
tion des Gewerbeſtandes in optativen Korporationen und 
die Unterſtützung von Verbeſſerungen im Gewerbebetriebe. 
Die Verſammlung beſchloß denn auch, dem Zentralkomitee 
Auftrag zu geben, eine Aktion in die Wege zu leiten für 
Ergänzung der Art. 31 und 34 der Bundesverfaſſung 
in dem Sinne, daß im Rahmen der Handels- und Ge— 
werbefreiheit auch den Kantonen Verfügungen über den 
Gewerbebetrieb vorbehalten und der Bund ausdrücklich 
zum Erlaß eines ſchweizeriſchen Gewerbegeſetzes ermächtigt 
und verhalten werde. Der Gewerbeſtand rechnet nicht 
auf promptes Funktionieren der Geſetzgebungsmaſchine 
und nimmt deswegen eventuell eine Initiative in Ausſicht. 

Direktor Genoud poſtulierte in einem zweiten Referat 
die Förderung des Kleingewerbes analog derjenigen der 
Landwirtſchaft. Nach ſeinen Anträgen erhielt der Vor— 
ſtand Auftrag, beim eidgenöſſiſchen Induſtriedepartement 
dahin zu wirken, daß unterſtützt werden techniſche Kurſe 
für Handwerksmeiſter, Werkzeugausſtellungen und ge— 
meinſamer Ankauf von Werkzeugmaſchinen. 

Einer lebhaften Diskuſſion rief die Regelung der 
Zahlungsfriſten und die Organiſation des Rabattweſens. 
Schon die zwei Referenten gingen nicht ganz einig. 
Erſterer will vom Rabattweſen nichts wiſſen, dagegen 
für minime Forderungen an Leute, welche zahlen können, 
gar nicht Kredit geben. Die Verſammlung beſchloß mit 
großer Mehrheit: „Zu empfehlen iſt die Unterdrückung 
des Kreditgebens für Minimalforderungen, das praktiſchſte 
Mittel im Kampf gegen langfrijtiges Kreditieren iſt da— 
gegen die Einführung des Rabattſyſtems, wie es in Baſel, 
Biel, Lauſanne und Vivis Eingang gefunden. Es ſoll 
möglichſt gleich mit der Lieferung der Arbeit Rechnung 
geſtellt und die Faktur vierteljährlich zugeſtellt, reſp. repe— 
tiert werden.“ 

An der Plenarverſammlung vom 4. Juni waren 13 
Kantonsregierungen vertreten, wie auch der Verband 
deutſcher Gewerbevereine. 

Die vierſtündigen Verhandlungen leitete Zentral— 
präſident Scheidegger in Bern. Das Traktandum Gewerbe— 
geſetz wurde verſchoben; es ſoll in einer Herbſttagung 
behandelt werden. Der Jahresbericht und die Rechnung 
riefen keiner Diskuſſion trotz des Rückſchlags von Fr. 1200. 
Die nächſte Frühjahrsverſammlung ſoll in Aarau ſtattfinden. 
Nach langer Diskuſſion wurde dem Vorſtand der prin— 
zipielle Auftrag erteilt, ein eigenes Vereinsorgan ins 
Leben zu rufen, doch ſoll dasſelbe, wie Zentralpräſident Scheid- 
egger ausführte, nicht auf die Mittel des Vereinsvermögens 
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greifen — es beträgt dies allerdings bloß 7000 Franken, 
viel zu wenig offenbar —; man wolle beſcheiden anfangen, 
ohne jedes Obligatorium, mit nur einmaligem Erſcheinen 
in der Woche zu 4 Franken Abonnementsgeld, und auch 
erſt, nachdem etwa 3000 Abonnenten von den 30,000 Mit- 
gliedern des Gewerbevereins geſtellt worden. Der Ord— 
nungsantrag eines Delegierten, bloß prinzipiell für die 
Gründung des Blattes ſich auszusprechen, alle Details aber 
dem Vorſtand zu überlaſſen, wurde einſtimmig gutgeheißen. 
Den Löwenanteil an den Verhandlungen nahm das Trak— 
tandum über die Streike in Anſpruch, und zum Schluſſe 
kam noch die projektierte Aktion zu Gunſten eines ſchwei— 
zeriſchen Gewerbegeſetzes zur Sprache. Hierbei ſtellten die 
Zürcher Delegierten zuerſt den Antrag, es ſei eine Herbſt⸗ 
delegiertenverſammlung einzuberufen zur Entſcheidung 
darüber, ob die Initiative zur Abänderung des Art. 31 
der Bundesverfaſſung im Sinne des Entwurfes des ſchwei— 
zeriſchen Gewerbevereins (ſ. „Schw. Konſumverein“ Nr. 17, 
S. 156) zu ergreifen ſei. Der Antrag wurde aber ſchließ— 
lich zurückgezogen und dem Vorſtand Vollmacht erteilt, 
ſeine Maßnahmen nach den Umſtänden einzurichten. 


Bauern und Metzger. Bei ihrem neueſten Verſuch, 
den Segen der Landwirtſchaft aus den Taſchen der Kon— 
ſumenten zu nehmen, geraten die Bauernbundspolitiker mit 
den Metzgermeiſtern in Konflikt, die nicht zugeben wollen, 
daß die Beſtrebungen im Bauernbundslager der Ausfluß 
ſelbſtloſer Politik und lobenswerter Bemühungen um das 
Gemeinwohl ſeien. Auf der letzten Jahresverſammlung 
des ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen Vereins in Balstal 
verſtieg ſich Herr Dr. Laur unter dem größten Beifall ſeiner 
Zuhörer zu einer Apologie des einheimiſchen Kuhfleiſches, 
deſſen vortreffliche Eigenſchaften vom konſumierenden Publi— 
kum viel zu wenig geſchätzt würden. Das Leitmotiv ſeiner 
Ausführungen war, daß man dem fremden Ochſen, der nach 
Herrn Laur natürlich immer minderwertig iſt, ſoviel wie mög— 
lich den Zutritt ins Schweizerland erſchweren müſſe. Das 
könne einmal durch die Anwendung des neuen ſchweizeriſchen 
Gebrauchstarifes geſchehen, ferner durch die Schaffung 
des geplanten Lebensmittelgeſetzes und drittens 
endlich durch die Beſeitigung der Vorurteile, die in weiten 
Volkskreiſen heute noch gegen das Kuhfleiſch herrſchen. 
In dieſer Reklame für das Kuhfleiſch erſcheint nun der 
„Schweizeriſchen Metzgerzeitung“ etwas nicht ganz geheuer 
zu ſein. Sie verteidigt ferner die ſchweizeriſchen Metzger gegen 
den ihnen von Herrn Dr. Laur en passant gemachten 
Vorwurf, als ob ſie durch Verwurſtung minderwertigen 
amerikaniſchen Fleiſches an dem zu geringen Fleiſchkonſum 
im Inlande mit ſchuld ſeien und behauptet, daß gegen— 
wärtig den Schweizer Bauern alle verfügbare Ware zu 
horrenden Preiſen von der Metzgerſchaft abgekauft werde. 
Sie läßt in ziemlich unverhüllter Form durchblicken, daß es 
dem Bauernverband weniger um die Fürſorge für die 
Konſumenten als um den Profit der Bauern zu tun jei. 

Man ſieht, daß die neueſte Campagne der Herren 
Dr. Laur und Genoſſen hinſichtlich der ihr zu Grunde 
liegenden moraliſchen Motive ſogar von Intereſſenten aus 
dem Mittelſtandslager recht gering eingeſchätzt wird. 


Staatsbetrieb gegen Truſtwirtſchaft. In den Ver— 
einigten Staaten ebnet die überhandnehmende Monopul- 
wirtſchaft dem Staatsſozialismus die Wege. Um die ge- 
waltige Uebermacht der kapitaliſtiſchen Monopole zu brechen, 
hat eine ganze Anzahl der Einzelſtaaten begonnen, jtaat- 
liche Betriebe zu errichten. Unter ihnen ſteht in erſter 
Linie der Staat Kanſas, der durch Gründung einer ſtaat— 
lichen Petroleumraffinerie dem Oeltruſt energiſch zu Leibe 
ging. Der Staat Süd Dakota ſteht im Begriff, eine Fabrik 
zu errichten, in welcher die Garbenſchnur hergeſtellt werden 
ſoll, deren die Farmer für ihre Selbſtbindemaſchinen be— 
dürfen. Von mehreren weſtlichen Staaten wird die Garben— 
ſchnur bereits den Farmern geliefert. Der Ausführung 
eines ähnlichen Projektes iſt auch der Farmerſtaat Minne— 


ſota näher getreten. Die geſetzgebende Behörde dieſes 
Landes hat unlängſt eine ſcharfe Reſolution angenommen, 
in welcher die „International Harvester (Exrntemajchinen=) 
Company“ beſchuldigt wird, die Fabrikation von Farm— 
maſchinen monopoliſiert und die Farmer in der ſchänd— 
lichſten Weiſe übervorteilt zu haben. Die Regierung will 
nun ſelbſt eine Farmmaſchinenfabrik erſtellen, für deren 
Betrieb die Inſaſſen des Staatsgefängniſſes herangezogen 
werden ſollen. Nicht weniger deutlich markiert ſich die 
Tendenz zum Staatsſozialismus in gewiſſen Beſtrebungen 
der Bundesregierung. Es wird eine ſchärfere Kontrolle 
der großen Geſellſchaften verlangt und der Kampf gegen 
die Eiſenbahntruſts, deſſen erſte Etappe die ſtrengere Staats— 
aufſicht und deſſen Endziel der Staatsbetrieb bildet, wird 
immer lebhafter geführt. Selbſt Rooſevelt hat ſich ihm 
angeſchloſſen, deſſen Gegenkandidat bei den letzten Präſi— 
dentſchaftswahlen, Bryan, die Forderung der Verſtaatlichung 
der Monopolbetriebe auf ſein Programm genommen hatte. 
In dieſen mannigfachen, auf die Beſeitigung der Monopol— 
herrſchaft abzielenden Beſtrebungen bildet die breite Maſſe 
des arbeitenden Volkes die treibende Kraft. Das Volk iſt 
es müde, ſich von einer Handvoll Geldmagnaten nach deren 
Belieben ſchröpfen und brandſchatzen zu laſſen. 

Lebensmittelpreiſe. Die Generalverſammlung der 
ſchweizeriſchen Teigwarenfabrikanten beſchloß, dem Auf— 
ſchlag der Hartweizengrieſe entſprechend, den Preis der 
Teigwaren zu erhöhen. 


Konferenz des X. und XI. Kreiſes. Sonntag den 
4. Juni fand im Stadthausſaale in Lauſanne eine Zus 
ſammenkunft der Delegierten des X. und XI. Kreiſes ſtatt, 
an der 26 Vereine der romaniſchen Schweiz durch 58 Dele— 
gierte vertreten waren. Von Seite des Verbandes war 
Herr Altorfer abgeordnet worden. Den Vorſitz führte 
Herr A. Suter, Präſident des Lauſanner Verbandsvereins 
„Economie domestique*. Die Verſammlung beſchäftigte 
ſich in der Hauptſache mit den Traktanden für die dies— 
jährige Delegiertenverſammlung. Mit Mehrheit wurde 
dabei der Auffaſſung des Verbandsvorſtandes beigeſtimmt. 
Einige Wünſche wurden noch ausgeſprochen zu Handen 
der Delegiertenverſammlung in Herisau, unter anderen der, 
die nächſte Tagung des Verbandes möchte in Yverdon 
ſtattfinden. 

Oerlikon. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 
1. April abhin ſein 47. Rechnungsjahr abgeſchloſſen. Die 
Zahl der Mitglieder ſtieg im Verlaufe desſelben auf 536 
gegen 522 im Vorjahre. Der Umſatz erreichte Fr. 243,900, 
wovon Fr. 181,800 auf den Verkehr mit Mitgliedern 
entfallen. Leider blieb die Umſatzziffer des letzten Jahres 
um ca. Fr. 10,000 hinter derjenigen des Vorjahres zurück; 
wir hoffen aber zuverſichtlich, daß die Oerlikoner Genoſſen— 
ſchafter im neuen Berichtsjahre dieſe Scharte auswetzen 
werden, um ſo mehr, als die Verwaltung des Vereins 
redlich bemüht iſt, die Inſtitution auf der Höhe zu halten. 

Die Rechnung ſchließt ab mit einem Ueberſchuß von 
Fr. 15,907.91. Es werden davon den Mitgliedern 7 % 
der Bezüge (Fr. 12,726.50) rückvergütet, Fr. 795.61 dem 
Reſervefonds zugewieſen und Fr. 2385. 80 zu Abſchrei⸗ 
bungen verwendet. Der Stand der häuptſächlichſten Conti 
iſt der folgende: Immobilien Fr. 162,100, belaſtet mit 
Hypotheken im Betrage von Fr. 155,774. 95; Mobilien 
Fr. 4614. 60; Warenlager Fr. 81,060. —; Debitoren 
Fr. 15,693. 52; Reſervefonds Fr. 26,664. 52. Das 
Spar- und Obligationenkapital der Mitglieder beträgt 
Fr. 54,238.93. Einer dem Berichte beigegebenen Tabelle 
über die Entwickelung der Genoſſenſchaft ſeit 1887 ent— 
nehmen wir, daß ſeit jenem Zeitpunkte den Mitgliedern 
auf ihren Warenbezügen Fr. 148,440 rückvergütet wurden. 


* 


Olten. Einer Mitteilung im „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ entnehmen wir, daß unſer dortiger Verbands— 
verein im verfloſſenen Monat Mai wiederum Fr. 11,550 
mehr eingenommen hat als im gleichen Monat des Vor— 


Amerika. 

Eine nationale Genoſſenſchaftsliga. Anläß— 
lich des im letzten Jahre in St. Louis abgehaltenen Ge— 
noſſenſchaftskongreſſes der Vereinigten Staaten war ein 
Komitee von ſechs Perſonen gebildet worden zu dem 
Zwecke, einen paſſenden Namen zu ſuchen für eine zu 
gründende nationale Geſellſchaft für genoſſenſchaftliches 
Bildungsweſen, deren Aufgabe die Anhandnahme der 
genoſſenſchaftlichen Aufklärung im ganzen Lande ſein ſollte. 
Das Komitee hat nun einſtimmig beſchloſſen, der neuen 
Geſellſchaft den Namen „Nationale Genoſſenſchaftsliga“ 
beizulegen, der kurz und bündig die Natur des beabſich— 
tigten Zweckes bezeichne. An die Spitze der Liga ſoll eine 
Direktion geſtellt werden beſtehend aus fünfzehn Perſonen, 
wovon drei von den Genoſſenſchaften der ſüdlichen, drei 
von den zentralen und drei von den weſtlichen Staaten, 
ferner drei von der Allgemeinheit gewählt werden ſollen. 
Die nächſte Verſammlung der nationalen Genoſſenſchafts— 
liga wird im Laufe dieſes Jahres in Portland, Oregon, 
abgehalten werden. 


Deutſchland. 

Der Verband ſächſiſcher Konſumvereine hat 
auch im Jahre 1904 wieder bei den ihm angeſchloſſenen 
Vereinen eine Umfrage veranſtaltet über den Beruf der 
Mitglieder. Von 135 Vereinen haben 110 hierüber 
berichtet, und das Reſultat iſt ſehr intereſſant. Es gehörten 
nämlich den Vereinen folgende Berufe an: 

11,566 ſelbſtändige Gewerbetreibende, 

1,868 5 Landwirte, 

4,189 Staats- und Gemeindebeamte, 
105,643 gewerbliche Arbeiter, 

2,866 landwirtſchaftliche Arbeiter, 
16,382 Perſonen ohne beſtimmten Beruf. 

Gegenüber dem Vorjahre bedeutet dies für die ſelbſt— 
ſtändigen Handwerker eine Zunahme um 2102, für die 
Landwirte 323 und die Staats- und Gemeindebeamten 
1890 Perſonen, ein gutes Zeichen dafür, daß auch jene Kreiſe 
die Vorteile der Konſumvereine erkennen lernen. Wir ſind 
überzeugt, daß auch bei uns in der Schweiz eine ähnliche 
Bewegung ſich vollzieht, trotz der krampfhaften Bemühungen 
gewiſſer Herren, die dem Handwerkerſtand glauben machen 
wollen, die Konſumvereinsbewegung bringe ihm Schaden. 

Ein Kongreß des Zentralverbandes 
deutſcher Konſumvereine findet, wie wir ſchon 
früher mitteilten, vom 19.— 21. Juni in Stuttgart ſtatt. 
Die ſehr reichhaltige Tagesordnung ſieht neben der Be— 
handlung der ſtatutariſchen Geſchäfte u. a. Referate vor 
über die Errichtung einer Unterſtützungskaſſe für 
die Arbeiter und Angeſtellten der Verbands— 
vereine (Referent: A. v. Elm); über die weitere Ent— 
wicklung des genoſſenſchaftlichen Arbeitsverhältniſſes (Re— 
ferent: Heinrich Kaufmann); über Umſatzſteuer und 
Konſumvereine (Referent: Karl Schmidtchen), und über 
genoſſenſchaftliche Verwaltungsgrundſätze (Referent: Kon— 
rad Barth). 

Für die geplante Schaffung einer Unterſtützungskaſſe 
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine unterbreitet 
der Verbandsvorſtand dem Kongreß einen ſehr detaillierten 
Entwurf, dem ein geſchichtliches Expoſé der Unterſtützungs— 
frage vorausgeht. Schon ſeit einigen Jahren wurde in 
der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung der Wunſch 
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nach einer großen Unterſtützungskaſſe für alle Arbeiter und 
Angeſtellten der deutſchen Konſumvereine laut. Nach 
eingehend gepflogenen Vorberatungen ſeitens des Zentral— 
vorſtandes, denen ein im Reichsverſicherungsamt tätiger 
Verſicherungstechniker, Herr Dr. H. Meyer, zugezogen 
wurde, ward eine Statutenkommiſſion ernannt, deren Vor— 
ſchläge nun im weſentlichen auf folgendes hinauslaufen: 

Die „Unterſtützungskaſſe des Zentral— 
verbandes deutſcher Konſumvereine“, deren 
Sitz in Hamburg iſt, bezweckt, Angeſtellten und Arbeitern 
der an den Zentralverband deutſcher Konſumvereine an— 
geſchloſſenen Organiſationen, ſofern ſie die Mitgliedſchaft 
der Kaſſe erworben haben, im Fall der Invalidität und 
des Alters, ſowie im Todesfalle deren hinterbliebenen Witwen 
und Waiſen eine laufende Unterſtützung zu gewähren. 
Die Mitgliedſchaft kann erworben werden durch einge— 
tragene Genoſſenſchaften, genoſſenſchaftliche Vereinigungen 
aller Art und Geſellſchaften, die dem Zentralverband 
deutſcher Konſumvereine angehören; ferner deren gegen 
Gehalt oder Lohn beſchäftigte Angeſtellte, Arbeiter und 
Arbeiterinnen, und zwar männliche Perſonen, ſofern ſie 
das 21. Lebensjahr, weibliche, ſofern ſie das 25. Lebens— 
jahr vollendet haben, nach Ablauf des erſten Rechnungs— 
jahres der Kaſſe jedoch nur dann, wenn ſie das 50. Lebens- 
jahr nicht überſchritten haben und ein Geſundheitsatteſt 
beibringen. 

Der jährliche Beitrag zur Unterſtützungskaſſe beträgt 
6% des Jahresgehaltes oder Lohnes, wovon 3% zu 
Laſten der angeſchloſſenen Perſon und 3% zu Laſten der 
angeſchloſſenen Vereinigung, welche ſie beſchäftigt hatte. 
Die gewährten Unterſtützungen richten ſich nach der Höhe 
der geleiſteten Beiträge und der durchſchnittlichen Höhe 
des Dienſteinkommens. — Der Verbandsvorſtand gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß das große und humane Unter— 
nehmen gelinge und der Entwicklung der geſamten deutſchen 
Genoſſenſchaftsbewegung förderlich ſein werde. 


England und Schottland. 

Schottiſcher Großeinkaufsverband. Der 
146. Quartalbericht dieſer Genoſſenſchaft konſtatiert wieder 
eine beträchtliche Zunahme ſowohl in der Eigenproduktion 
als in der Warenlieferung an die angeſchloſſenen Vereine. 
Der Wert der Eigenproduktion ſtieg in den erſten drei 
Monaten des laufenden Jahres auf Fr. 12,928,800 gegen— 
über Fr. 11,542,325 in der gleichen Periode des Vorjahrs; 
die Zunahme beträgt demnach Fr. 1,386,475 oder 129%. 
An die Vereine vermittelte der Großeinkaufsverband Waren 
im Betrage von Fr. 42,075,400 gegenüber Fr. 39,460,900. 
Die Zunahme beträgt hier Fr. 2,614,500. Auf die Woche 
berechnet, macht der Umſatz aus Fr. 3,236,550 im erſten 
Quartal 1905 gegen Fr. 3,035,450 1904; die Vermehrung 
zu Gunſten von 1905 beträgt demnach Fr. 201,100 per Woche. 
Einer richtigen Ausbildung der 
Verwalter von Konſumvereinen wenden die engliſchen 

Genoſſenſchafter wachſende Aufmerkſamkeit zu. 

In einer kürzlich in Jarrow abgehaltenen Verſamm— 
lung führte der Präſident des Erziehungskomitees aus, 
daß heutzutage nicht mehr ein jeder für die Verwaltung 
eines Konſumvereinsladens geeignet ſei; dieſelbe erfordere 
jetzt vielmehr tiefgehende und praktiſche Kenntniſſe, die nur 
durch ſorgfältige und beharrliche Arbeit erlangt werden 
können. Während der erſten Zeit der Genoſſenſchafts— 
bewegung habe ſich naturgemäß die Notwendigkeit 
einer bejonderen Ausbildung noch nicht in der Weiſe 
geltend gemacht, wie heute, da damals alle Geſchäfts— 
methoden die gleichen geweſen ſeien, wie ſie in jedem 
Privatladen in Anwendung kommen. Nachdem aber 
die Konſumvereinsläden überall ſtark vergrößert und ver— 
mehrt worden ſeien, hätten ſich auch bald beſondere Ge— 
ſchäftsregeln für ſie herausgebildet, die eine beſondere Aus— 
bildung der Verwalter notwendig machen. Der Redner 
ſtellte ſchließlich ein vom Erziehungskomitee vorgeſchlagenes 
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Thema auf, welches der Ausbildung zweckgemäß zu Grunde 
zu legen ſei. Bemerkenswert iſt, daß dasſelbe die Kennt— 
nis der Geſchichte und Sittenlehre der Genoſſenſchafts— 
bewegung, ſowie der Anfangsgründe in der Buchhaltung 
als ſelbſtverſtändlich ſchon vorausſetzt und ihren Nachweis 
durch ein Examen fordert. 


Frankreich. 

Kongreß. In Paris verſammelten ſich am 1. und 
2. Juni die Vertreter des „Verbandes franzöſiſcher Kon— 
ſumgenoſſenſchaften“ (Union cooperative des  soeietes 
francaises de consommation) zum 11. Jahreskongreß. 
Nach einem Bericht, den wir der „Aurore” entnehmen, 
nahm der Kongreß, deſſen Verhandlungen von Profeſſor 
Charles Gide, dem Präſidenten des Zentralkomitees, geleitet 
wurden, einen ſachlichen und durch die Anſprachen einer 
Reihe bekannter Genoſſenſchaftsführer des Auslandes, die 
als Gäſte anweſend waren, intereſſanten Verlauf. Herr 
Maxwell von der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft betonte 
die Förderung des Friedens und guter internationaler 
Beziehungen der Staaten durch die Genoſſenſchafskongreſſe. 
Andere engliſche Delegierte ſprachen in ähnlichem Sinne. 
Dr. Hans Müller, der als Vertreter des Verbandes 
ſchweizer. Konſumgenoſſenſchaften erſchienen war, hob das 
gute Einvernehmen zwiſchen dem ſchweizeriſchen und dem 
franzöſiſchen Genoſſenſchaftsverband hervor und gab dem 
Wunſch Ausdruck, daß dieſes freundſchaftliche Verhältnis 
auch in Zukunft beſtehen bleiben möge. Von den übrigen 
Delegierten, die Anſprachen hielten, nennen wir die Herren 
Fransquin und Anſeele aus Belgien, Rutgers aus Holland 
und Salas Anton, den Präſidenten des ſpaniſchen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes. Der Vorſitzende, Herr Gide, bemerkte 
in ſeiner Antwort auf die gehaltenen Anſprachen, daß die 
Bündniſſe der Genoſſenſchafter älteren Datums ſeien als 
die in den letzten Jahren von den Herren Diplomaten zu 
ſtande gebrachten Staatsverträge. Nach Annahme eines 
von Daude-Bancel über die verfloſſenen letzten fünf Jahre 
erſtatteten Berichtes, wurde die Frage der Schaffung eines 
unteilbaren, kollektiven Genoſſenſchaftsfonds erörtert. Es 
wurde beſchloſſen, einen ſolchen Fonds zu gründen, zu 
welchem die Mittel durch Abzüge von den Ueberſchüſſen 
der Vereine aufzubringen ſind. Der Kongreß beſchäftigte 
ſich ferner mit der Frage der Errichtung von Unter— 
ſtützungsinſtituten. In einer bezüglichen zur Annahme 
gelangten Reſolution wird betont, daß die Genoſſenſchafts— 
bewegung auch ſoziale Aufgaben zu erfüllen hat und 
daß es darum wünſchbar ſei, daß dem Unterſtützungs— 
weſen innerhalb des Verbandes kräftig Vorſchub geleiſtet 
werde. Zu einer intereſſanten Debatte führte ſodann der 
Bericht, den Herr de Boyve über die Frage der genoſſen— 
ſchaftlichen Erziehung erſtattete. In Bezug auf die Be— 
ſteuerung der Genoſſenſchaften und des Verkaufs an Nicht— 
mitglieder wurde nach einläßlicher Debatte beſchloſſen, daß 
die zu Unrecht beſteuerten Konſumvereine auch an Nicht— 
mitglieder verkaufen ſollen, um ihre Reſervefonds zu ſtärken; 
ferner wird Proteſt erhoben gegen das an Beamte er— 
gangene Verbot der Beteiligung an der Verwaltung von 
Konſumvereinen. Die genoſſenſchaftliche Preſſe wird ein— 
geladen, die Namen derjenigen Abgeordneten zu publizieren, 
die für die Beſteuerung der Konſumvereine im Parlament 


geſtimmt haben. 


Ich ſehe in der kaufmänniſchen Mittelſtandsbewegung 
mit ihren neuzeitlichen Auswüchſen — daraus habe ich 
nie ein Hehl gemacht — eine ernſte Gefahr für unſer 
bürgerliches Zuſammenleben. Mir ſcheint auch, man dürfte 
gelegentlich, was heutzutage viele als ganz verpönt anſehen, 
den Standpunkt der Konſumenten vertreten. Den Konſum— 
vereinen z. B. das Leben ſauer zu machen. iſt ein ganz 


verhängnisvolles Vorgehen. Dieſe wohltätigen Organe 
der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe durch Sonderbeſteuerung 
zu ſtrangulieren, bedroht nicht nur die Gewerbefreiheit und 
den Segen des Glaubens an die Möglichkeit einer Selbſt— 
hilfe für die beſitzloſen Klaſſen, ſondern bringt auch den 
Staat noch mehr als bisher in den Verdacht der Klaſſen— 
befangenheit. 
*. N * 

In der Natur des gewöhnlichen Konſumvereins liegt 
es, daß er die Waren des täglichen Maſſenbedarfs, für die 
er ſeine Kundſchaft nicht erſt zu ſuchen braucht und nach 
denen eine quantitativ und qualitativ konſtante, leicht zu 
ſchätzende Nachfrage beſteht, ſo daß der ſpekulative Unter— 
nehmungsgeiſt des Unternehmers mehr oder minder zurück— 
tritt, von den Großhändlern oder Produzenten direkt bezieht 
und an die letzten Konſumenten vertreibt. Es iſt unzweifel— 
haft, daß auf dieſe Weiſe ohne koſtſpieligen Beamtenapparat 
und ohne erhebliches Riſiko der Warenbezug der Genoſſen 
erleichtert und verbilligt werden kann. Dazu kommt, daß 
durch die Konſumvereine in den Mitgliedern Sinn und 
Fähigkeit für die Erzielung von Erſparniſſen entwickelt 
wird, die Barbezahlung zur Gewohnheit wird und die 
Genoſſen zur wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit herangezogen 
und in derſelben geſchult werden. Es ſind alſo ebenſowohl 
wirtſchaftliche als ſittliche Geſichtspunkte, die die Errich— 
tung von Konſumvereinen, beſonders für die arbeitenden 
Klaſſen, als in hohem Grade wünſchenswert erſcheinen 
laſſen. Wenn die Konſumvereine ihren Zweck erreichen, 
müſſen ſie den anſäſſigen Detailgeſchäften Abbruch tun und 
mit ihnen in Konkurrenz treten. Es wäre eine eigen— 
tümliche Sozialpolitik der Gegenwart, wenn die 
Geſetzgebung dieſen wahrhaft ſegensreichen In— 
ſtituten, die die Kaufkraft des Lohnes ungemein ſteigern 
können, jetzt wieder entgegentreten würde. 

Dr. jur. et phil. Magnus Biermer, 
ordentlicher Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der 

Univerſität Gießen. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten⸗ und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Bürſten⸗, Beſen⸗u Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren- u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 

C. Müller & Cie., Payerne. 

Manufacture de ceigares. 

Specialit@: Stella. Flora, Vevey courts. 
Genoſſenſchafts⸗ECigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zucker waren. 


alles Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 5 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


Ehs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons und ne Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichfee, 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Fabrik S Nahrungsmitteln, Rempkfal 
von AGG! Nahrungsmilte Ranges. 


MAGGI’Wäürze-MAGGI“Bouillon-Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


ı2 deröstelesWeizenmehl, Haferflocken,Schnittbohnen,Julienne .etc 
r m nn — 
Nahrungsmittelfabrifen C. H. Knorr, A=, St. Wargrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


r — . ͤ . 7 pen 22 
Schweiz. Kindermehl⸗ 
© A LA C T i N A Rindern ent Tuba este Alpen- 


milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb. ——— 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrit & Butterfiederei 
M. Vogel. = 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Cocosnuß⸗Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 
Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke U 
Them. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler & Cie, A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenſabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ac. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ i 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriten in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Teifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metallverpadung. 


Seifenfabrifen von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Earl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem.stechn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-6. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 
Veltheim &Rykon '’ 


A. Rebſamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spirituofen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
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A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 


Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


Label & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ze. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ch zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
U Schubkmarke: Kaffeemühle. U 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit— 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichse; 
überhaupt ſämtl. zur Conjerbierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 
farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
„Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
„Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportſäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


— 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


Ba“ Complette 


Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram‘“ Teigknetmaschine RE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


CHOCOLAT 
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